
1909 – erste Feuerbestattung auf dem Südfriedhof
Forscher Alfred E. Otto Paul legt fünften Band von „Kunst im Stillen“ vor / Premiere in der Stadtbibliothek

Von Mathias orbeck

Sein Leben hat er den Friedhöfen und
ihren Kunstwerken gewidmet. Nun legt
Alfred E. Otto Paul bereits Band fünf sei-
ner Publikationsreihe „Kunst im Stillen –
Kunstschätze auf Leipziger Friedhöfen“
vor, der morgen um 11 Uhr im Oberlicht-
saal der Leipziger Stadtbibliothek am
Leuschnerplatz Premiere haben wird.

Der Sepukralforscher, der auch regel-
mäßig Führungen anbietet, schreibt bei-
spielsweise über Leipzigs erste Feuerbe-
stattung, die dem Fabrikdirektor Max
Woelker zuteil wurde. Angesichts des
riesigen Vermögens der Familie, die in
einer noblen Villa in der Karl-Tauchnitz-
Straße wohnte, ist dessen Grabstelle in
der II. Abteilung des Südfriedhofes kei-
neswegs pompös. Die Einäscherung er-
folgte am 4. Dezember 1909. Eine Kom-
mission aus Vertretern verschiedener
städtischer Behörden wohnte dem bis

dahin ungewöhnlichen Akt bei. Wie Paul
schreibt, wurden die gesamten Brand-
reste unmittelbar danach in eine Metal-
lurne getan, die sofort zugelötet wurde.

Die Grabstätte des Brauereibesitzers
Friedrich August Ulrich wird ebenfalls
vorgestellt. Das war ein tüchtiger Ge-
schäftsmann, der seine Biersorten durch
eine beständige Produktwerbung äu-
ßerst erfolgreich vermarktete. Der säch-
sische König hat ihn sogar in den Ritter-
stand erhoben. Nach dem Tod seiner
Frau Therese Alma, die an Tuberkulose
erkrankte und verstarb, hat er das Leip-
ziger Architekturbüro Weidenbach und
Tschammer beauftragt, eine Grabmalan-
lage zu errichten. Beide hatten sich mit
Kirchenbauten, wie der 1899 geweihten
Reformierte Kirche, einen Namen ge-
macht. Die Grabmalwand ist zehn Meter
breit. Im Zentrum steht aus einem Mar-
morblock gearbeitete, überlebensgroße
weibliche Figur, die eine Öllampe hält.

Geheimnisvoll kommt eine bronzene
Prunkurne hervor, die mit der Aufschrift
„Diese Urne bewahrt die sterblichen
Reste zweier Treu Liebenden“ beschrif-
tet ist. Und mehr als 100 Jahre in der
Verwaltung des Südfriedhofes aufbe-
wahrt wird. Es geht um eine Frau na-
mens Anna und ihren Mann August.
Was es mit den beiden auf sich hat, hat
Paul näher beleuchtet. Bei der Buchpre-
miere wird er aus seinem Werk lesen.

Wie bei den bisher verlegten Bänden, gibtz
es den Neuling nur in einer limitierten
Auflage. Er kostet 12,80 Euro. Paul signiert
das Buch bei der Vorstellung in der
Stadtbibliothek. Bestellungen sind über
paulsepulkral@t-online.de oder Telefon
034297 12305 möglich. Der Verkauf erfolgt
montags bis freitags von 13 Uhr bis 16 Uhr
auch in der Geschäftsstelle der Paul-Benn-
dorf-Gesellschaft auf dem Südfriedhof,
Haupteingang Prager Straße.

Alfred E. Otto Paul bei einer Führung auf
dem Südfriedhof. Foto: Volkmar Heinz

Gratis zu den
Philharmonikern

Aufgrund eines technischen Defekts
konnten wir gestern die Freikarten für
die heutige Konzertübertragung der Ber-
liner Philharmoniker im Cinestar-Kino
nicht vergeben. Wer für 19.30 Uhr noch
nichts vorhat, kann mit etwas Glück also
doch noch gratis zu dem besonderen Er-
lebnis. Tickets zu 19 Euro sind an den
Kinokasse sowie im Internet erhältlich.
Mit etwas Glück können Sie, liebe Le-
ser, also fürs heutige Konzert noch Frei-
karten haben. Wir vergeben heute um
13 Uhr drei mal zwei Stück an die ersten
Anrufer unserer Servicenummer

01805 218122

(14 Cent/Minute aus dem Festnetz, Mo-
bilfunk maximal 42 Cent). Viel Glück
und viel Vergnügen!

Sämtliche Kinos sind unter www.berliner-➦
philharmoniker.de/kino zu finden.

Karli-Streit
spaltet Leipzigs

Politiker
Grüne verurteilen die
Kritik von Feist (CDU)

Von anDreas taPPert

Der Ton im Streit um die Fördermittel-
Absage für die Umgestaltung der Karl-
Liebknecht-Straße wird lauter. Nachdem
der CDU-Bundestagsabgeordnete Tho-
mas Feist kritisiert hat, dass die Stadtver-
waltung für das Großprojekt beim Bund
2,7 Millionen Euro Fördermittel beantragt
hat, obwohl klar war, dass die Kriterien
dafür nicht erfüllt werden, stellen sich Po-
litiker hinter Baubürgermeisterin Doro-
thee Dubrau (parteilos). Schuld an der
Entwicklung sei „die Bürokratie des Bun-
des“, die „für sinnvolle Baumaßnahmen
solch starre Regeln anwendet“, erklärte
Landtagsabgeordnete Gisela Kallenbach
(Grüne). „Diese sind keinesfalls ein Na-
turgesetz, können durch Menschen ge-
ändert werden.“ Stadtrat Michael
Schmidt (Grüne) wirft Feist vor, dass die-
ser „weder Willens noch in der Lage ist,
bei seiner eigenen Bundesregierung die
dringend nötigen Änderungen bei den
Kriterien der Förderung im Sinne unserer
Stadt durchzusetzen“.

Der Gescholtene bekräftige gestern
seine Kritik. „Ich fände es auch nicht gut,
wenn die Förderkriterien eingehalten
und in der Karl-Liebknecht-Straße eine
Stadtbahntrasse gebaut worden wäre“,
sagte er. „Aber die Gleise einfach statt
acht nur drei Zentimeter aus der Fahr-
bahn ragen zu lassen, ist auch nicht gut.
Man hätte von vornherein dort keine
Stadtbahntrasse planen und sich um eine
andere Förderung bemühen müssen.
Jetzt werden die nicht geförderten drei
Zentimeter viele Rollstuhlfahrer ärgern.“
Wie berichtet, bemüht sich die Stadt jetzt
um eine Förderung durch den Freistaat.
Es gebe „keine Signale für eine Nichtbe-
scheidung des Vorhabens“, heißt es im
Rathaus. In Gesprächen habe der Frei-
staat „die ausdrückliche Unterstützung
des Vorhabens“ unterstrichen.

Kurz gemeldet

Waldspaziergang
mit dem Stadtförster
Zu einem Waldspaziergang mit dem
Leipziger Stadtförster Martin Opitz lädt die
Ortsgruppe Plaußig-Portitz des Natur-
schutzbundes für Sonnabend ein. Die Tour
beginnt um 10 Uhr und dauert etwa zwei
Stunden. Treff ist an der Plaußiger Natur-
schutzstation, Plaußiger Dorfstraße 23.

Verein kocht im
Jugendcafé „Die Brücke“
Der Verein tellerlein deck dich kocht heute
mit sozial bedürftigen Kindern im Jugend-
café „Die Brücke“. Ab 15.30 Uhr köchelt es
im Südblick 5a. Der Spaß beim gemeinsa-
men Schneiden, Rühren, Mixen und vor
allem auch Naschen und Essen ist garan-
tiert. Die Teilnahme ist kostenlos, einer
Anmeldung bedarf es nicht.

Bürgertreff mit
Wolfgang Tiefensee
Der wöchentliche Bürgertreff des Bundes-
tagsabgeordneten Wolfgang Tiefensee
(SPD) findet heute von 15.30 bis 16.30 Uhr
wieder im Bürocafé Tiefensee in der
Gottschedstraße/Ecke Zentralstraße, statt.

Vereinsleben

Die Sonntagsvorlesung■ des Helios
Park-Klinikums und des Herzzentrums
Leipzig befasst sich am 28. September ab
10.30 Uhr im Hörsaal, Strümpellstraße 39/41,
mit dem Thema „Was muss ich tun im
Notfall? Lebensrettende Maßnahmen für
den Laien in Theorie und Praxis“. Der Eintritt
ist wie immer kostenfrei.

Zu Matinee und Diskussion■ laden die
Stiftung „Bürger für Leipzig“ und die
Leipziger Denkmalstiftung für Sonntag, 11
Uhr, in die Kinobar Prager Frühling ein.
Thema: „Ist Leipzig noch zu retten?“. Da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, Anmeldung ans
sekretariat@buergerfuerleipzig.de oder
unter Tel. 0341 9601530.

Der Initiativkreis Glaukomfrüherkennung■

informiert am Sonnabend von 11.30 bis 13
Uhr im Hotel Novotel, Goethestraße 11, zum
Glaukom. Interessenten werden auch bei
der Gründung einer neuen Selbsthilfegrup-
pe in Leipzig unterstützt. Anmeldung nicht
erforderlich. Die Teilnahme ist kostenfrei.

Ein Flohmarkt■ für Baby- und Kindersa-
chen findet am Sonntag von 14 Uhr bis 17
Uhr auf dem Gelände des Kindergartens an
der Heilandskirche, Weißenfelser Straße 16,
statt. Wie immer wird es auch einen
Kuchenbasar geben, bei dem sich Verkäufer,
Käufer und auch „Nichtkäufer“ stärken
können.

Bibliotheksneubau mit viel Glas und Photovoltaik-Anlage
Campus der Staatlichen Studienakademie bekommt weiter Kontur / 2,4 Millionen Euro investiert

Er steht der staatlichen Studienakademie
Leipzig gut zu Gesicht – der gestern auf
dem Campus an der Schönauer Straße
eingeweihte Bibliotheksneubau. Binnen
17 Monaten war der an den Fassaden mit
viel Glas und auf dem Dach mit einer
Photovoltaik-Anlage versehene Komplex
unter der Projektleitung des sächsischen
Staatsbetriebes für Immobilien- und Bau-
management (SIB) errichtet worden. Aus
der Landeskasse und dem europäischen
Fonds für regionale Entwicklung flossen
2,4 Millionen Euro.

Zur Schlüsselübergabe sagte SIB-Nie-
derlassungsleiterin Petra Förster, das
Gebäude sei äußerlich attraktiv und im
Innern funktional zugeschnitten. Rund
500 Quadratmeter farbenfroh gestaltete
Nutzfläche stehen zur Verfügung, im
Erdgeschoss sind unter anderem der Li-
teratur-Freihandbereich, ein Informati-

onstresen sowie vier Computer-Termi-
nals platziert. Die Etage darüber ist mit
Lesesaal, Vortragssaal, zwei Gruppenar-
beitsräumen und Büros bestückt. „Wir

freuen uns über dieses weitere identi-
tätsstiftende Merkmal der Studienaka-
demie, meinte Direktorin Professorin
Kerry-U. Brauer. Markenzeichen der

Einrichtung sind diverse duale Bachelor-
Studiengänge, bei denen die Kommilito-
nen jeweils die Hälfte jedes Semesters
an der Akademie und bei Unternehmen
verbringen. Durchschnittlich 93 Prozent
der Absolventen finden sofort einen Job.

1993 begann der Lehrbetrieb im maro-
den Hauptgebäude der früheren Fach-
schule für Landmaschinenbau. Von 1995
bis 2000 erfolgte dessen Runderneuerung
– und 2003 bekam die Infrastruktur der
Akademie weiter Kontur: Ein Ergän-
zungsbau mit Mensa, Hörsaal und Labo-
ratorien entstand. Architektonisch bildet
er mit der nun vollendeten Bibliothek ein
Ensemble. Einst war auf dem Gelände
die Allgemeine Transportanlagen GmbH
ansässig, in der von 1939 bis 1945 Flug-
zeugteile gefertigt wurden. Nach dem
Krieg erfolgte die Sprengung der Werks-
anlagen. Mario Beck

Nach 17-monatiger Bauphase kann die Bibliothek auf dem Campus der staatlichen
Studienakademie Leipzig nun genutzt werden. Foto: André Kempner

Auch die längste Glückssträhne ist einmal zu Ende: Schon in jungen Jahren werden die Spielhallen für viele Deutsche zu Spielhöllen. Foto: Marijan Murat

„Gewonnen – das war mein Pech“
„Trockener“ Glücksspieler besucht zum bundesweiten Aktionstag gegen die Sucht Leipzig

Von katrin kleinoD

„Mit zwölf habe ich mal eine Mark in ei-
nen Spielautomaten in einer Gaststätte
gesteckt, da kamen 20 Mark raus. Ein
paar Wochen später habe ich mit fünf
Mark Einsatz hundert Mark gewonnen –
das war mein Pech“, erzählt Ralf Niem-
zik. Von da an habe ihn die Spielsucht
gepackt. Weil er schon als Jugendlicher
sehr groß war, habe ihn auch niemand
von den Automaten ferngehalten. „Das
ist ein generelles Problem“, sagt Martina
Allstedt von der Suchtberatungs- und
Behandlungsstelle Impuls am Suchtzen-
trum Leipzig, die gestern gemeinsam mit
Vertretern der Stadt Leipzig in der Pe-
tersstraße anlässlich des bundesweiten
Aktionstags auf die Glücksspielsucht
aufmerksam macht. „Das Jugendschutz-
gesetz erlaubt den Zutritt zu Spielhallen
erst ab 18 Jahren. Das wird in der Reali-
tät aber nicht eingehalten.“

Mit 17 begann Niemzik eine Ausbil-
dung als Polizist. Sein Gehalt verspielte
er schnell. Im Alter von 23 Jahren hatte
er bereits 35000 Mark Schulden. Des-
halb hängte er den Polizei-Job an den
Nagel und fing bei einer Versicherung
an, um mehr Geld zu verdienen. Das
funktionierte zunächst gut. „Ein Spieler
muss auch Schauspieler sein, um das Lü-
gengeflecht aufrecht zu erhalten, das er
um sich herum geschaffen hat“, sagt der

aus dem Ruhrgebiet stammende Mann,
der jetzt in Priestewitz bei Meißen lebt.
„Aber auch das belastet die Psyche. Und
um die negativen Gefühle zu verdrän-
gen, spielt man wieder.“ Die ursprüngli-
che Absicht, von den Mehreinnahmen
seine Schulden zurückzuzahlen, verfehl-
te er. „Ich konnte das nicht mehr kon-
trollieren, habe gezockt, bis das Geld
weg war“, berichtet der 51-Jährige.

„Dabei fallen Spielsüchtige nach au-
ßen nicht so auf“, sagt Allstedt. „Sie ha-
ben keine körperliche Abhängigkeit von
einer Substanz wie Drogen oder Alko-

hol, sondern eine rein psychische.“ Auch
ihre Beschaffungskriminalität verlaufe
auf anderen Ebenen als bei körperlich
Abhängigen. Da gehe es eher um Hin-
terziehung und Unterschlagung von
Geld oder Internet-Betrug.

Auch Niemzik betrog seine Klienten,
als er noch mehr Geld brauchte. „Die
haben das gar nicht bemerkt“, erzählt er
heute.

Bereits 1988, im Alter von 25 Jahren,
war er selbst in eine Suchtklinik gegan-
gen, um sich behandeln zu lassen. Doch
weil seine Erkrankung damals nicht an-

erkannt war, wurde er wieder wegge-
schickt. Erst seit 2001 ist Glücksspiel-
sucht sozialrechtlich anderen Suchter-
krankungen gleichgestellt.

Zwei Jahre später absolvierte Niem-
zik die erste stationäre Therapie in einer
Reihe von vielen. 2005 zeigte er sich
selbst an, damit die von ihm Betrogenen
ihr Geld wiederbekamen. Er verlor seine
Selbstständigkeit, ist seitdem arbeitslos.
2008 wurde ihm der Prozess gemacht.
Doch da er selbst zur Aufklärung der
Sachverhalte alles beigetragen hatte,
bekam er eine Bewährungsstrafe. Seit
dem Ende seiner Insolvenz ist er schul-
denfrei und fühlt sich gut bei dem Ge-
danken, Verantwortung für sein Han-
deln übernommen zu haben. Auch an
den hinter seiner Spielsucht liegenden
Persönlichkeitsstörungen hat er thera-
peutisch gearbeitet. „Jetzt erst kann ich
mein Leben genießen, beim Kochen oder
Backen, als Schiedsrichter beim Fuß-
ball“, freut sich der seit 13 Monaten „tro-
ckene“ Automatenzocker.

„Leipzig ist in der Spielsuchtberatung
tätig, das ist positiv“, meint Allstedt.
Aber im Hinblick auf die Umsetzung des
Glücksspielstaatsvertrages, der vor al-
lem zum Schutz der Spieler entstanden,
bestehe noch viel Nachholbedarf. „Zum
Beispiel in der Außenwerbung der Spiel-
hallen werden Standards nicht eingehal-
ten“, kritisiert die Therapeutin.

Ralf Niemzik mit dem Plakat eines Filmes
zum Aktionstag. Foto: André Kempner

92 PERSONEN mit der Diagnose
Glücksspielsucht sind in Leipzig im
Vorjahr beraten worden. In ganz
Sachsen waren es 692. Eine Hochrech-
nung schätzt die Zahl der Betroffenen
im Freistaat auf 10000. Die Konzessio-
nen für Spielhallen werden von den
Kommunen vergeben. Diese kassieren
auch die Einnahmen aus Umsatz- und
Vergnügungssteuer. Die Spielbanken
gehören den Bundesländern, die damit
ihre Finanzlöcher stopfen. Die Kosten
für Therapien Glücksspielsüchtiger
werden von Rentenversicherungsträ-
gern, Krankenkassen und überörtlichen
Sozialhilfeträgern getragen. KK

Hohe Dunkelziffer

Helfer mit bösen
Absichten

Böses Erwachen gab es für eine 82-Jähri-
ge, als sie am Mittwoch gegen 13 Uhr in
der Südvorstadt vom Einkaufen kam. Auf
dem Heimweg hatte in der Schlegelstra-
ße ein ihr unbekanntes Pärchen Hilfe
beim Tragen angeboten. Die Seniorin
nahm dankbar an und nahm beide mit in
die Wohnung. Gestrigen Polizeiangaben
zufolge wurde die Bewohnerin dort um
Zettel und Stift gebeten. Dann diktierte
der Mann ihr Grüße, da er des Deutschen
nicht mächtig sei. So abgelenkt, bemerk-
te die arglose Frau nicht, dass sich die
Komplizin derweil umsah und eine Geld-
kassette mit einer fünfstelligen Summe
sowie Bares aus der Geldbörse entwen-
dete. Erst als die Trickdiebe verschwun-
den waren, bemerkte die Geschädigte
den Verlust. Das Pärchen, beide 30 bis 35
Jahre alt, sprach gebrochen deutsch. Er
ist 1,75 bis 1,80 Meter groß, von kräftiger
Gestalt und hat schwarze Haare. Sie, 1,55
bis 1,65 Meter groß mit untersetzter Fi-
gur, hat kurze mittelblonde Haare.

Hinweise an die Kripo, Dimitroffstraße 1,z
Tel. 0341 96646666

20 Armbanduhren bei
Juwelier gestohlen

Ein Juweliergeschäft in Böhlitz-Eh-
renberg war am Mittwoch zwischen 17
und 22 Uhr Ziel bislang unbekannter
Diebe. Die Einbrecher waren gewaltsam
durch die Vordertür in das Geschäft ein-
gedrungen und entwendeten aus dem
Schaufenster sowie aus einer Vitrine 20
Armbanduhren und Modeschmuck. Po-
lizeiangaben zufolge ist der Gesamt-
schaden noch nicht bekannt.

Preis fürs
Logo-Team vom
Kinderkanal

Sprachheilpädagogik: 700
Kongressgäste an der Uni

Von Mario beck

Zum Auftakt des Kongresses der Deut-
schen Gesellschaft für Sprachheilpädago-
gik (DGS), der bis morgen auf dem Uni-
Campus am Augustusplatz 700 Fachleute
vereint, ist gestern der Preis „Gute Spra-
che“ verliehen worden. Er ging an die
Logo-Redaktion des Kinderkanals (Kika).
Dem Team gelinge es, komplexe politi-
sche Themen anschaulich und in kindge-
recht vorbildlicher Sprache zu erklären,
so die Jury. Eine musikalisch verpackte
Laudatio lieferte die Kölner Mundart-
Band Bläck Fööss (Nackte Füße), die 2013
den Preis abgeräumt hatte. Ausgeführt ist
er als Kristall-Skulptur, die einen Mund
und ein Buch stilisiert. „Sie bekommt bei
uns einen Ehrenplatz an der Sonne, da-
mit sie schön funkelt“, freute sich Kika-
Logo-Chef Markus Mörchen.

Die Tagung steht unter der Devise
„Sprache professionell fördern“. Das
Motto sei hochaktuell, erklärte DGS-Vor-
sitzender Gerhard Zupp und verwies da-
rauf, dass Sprachbehinderungen die am
häufigsten vorkommenden Entwick-
lungsstörungen bei Kindern sind. Sechs
bis acht Prozent eines Jahrgangs seien
betroffen. Zur Folge habe das oft im All-
tag auch eine Gleichsetzung nach dem
Motto „Sie können nicht richtig sprechen,
also klappt es auch mit dem Denken
nicht“. Zupp: „Solch eine Stigmatisierung
ist völlig fehl am Platz.“ Um früh Sprach-
defizite zu erkennen und dann helfend
einzugreifen, brauche es ein entspre-
chendes Screening schon weit vor den
Schuleingangsuntersuchungen, erklärte
Professor Stephan Sallat von der Uni Er-
furt. „Wenn ein Zweijähriger nur 50 Wör-
ter parat hat, dann ist das ein Warnsig-
nal“, meinte Professor Christian Glück
von der Uni Leipzig.

Zum Trend in einigen Bundesländern,
Sprachheilschulen abzubauen und die
betroffenen Kinder in Regelschulen zu
integrieren, erklärte Zupp, das mache
nur Sinn, wenn es im Unterrichtsbetrieb
die nötigen personell-fachlichen Res-
sourcen gebe. „Inklusion darf nicht als
Sparklusion verstanden werden.“ Aus
Sicht von Glück ist der in Sachsen be-
schrittene Mittelweg mit Sprachheil-
schulen als Kompetenzzentren und der
Integration von Kindern mit Sprachman-
ko in normale Klassen ein gutes Modell.
Auch der Netzwerk-Ansatz, dem Pro-
blem in den Kitas mehr Aufmerksamkeit
zu widmen, sei tragfähig. „Nur müsste
dafür auch der Betreuungsschlüssel
stimmen.“

Heute gibt es auf dem Uni-Campusz
von 15 bis 18 Uhr eine sprachheilpädogische
Messe. Eintritt frei.
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